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	Am nächsten Tag stand Johannes abermals da und zwei seiner Jünger; 36 und als er Jesus vorübergehen sah, sprach er: Siehe, das ist Gottes Lamm! 37 Und die zwei Jünger hörten ihn reden und folgten Jesus nach. 38 Jesus aber wandte sich um und sah sie nachfolgen und sprach zu ihnen: Was sucht ihr? Sie aber sprachen zu ihm: Rabbi – das heißt übersetzt: Meister –, wo ist deine Herberge? 39 Er sprach zu ihnen: Kommt und seht! Sie kamen und sahen's und blieben diesen Tag bei ihm. Es war aber um die zehnte Stunde. 40 Einer von den zweien, die Johannes gehört hatten und Jesus nachgefolgt waren, war Andreas, der Bruder des Simon Petrus. 41 Der findet zuerst seinen Bruder Simon und spricht zu ihm: Wir haben den Messias gefunden, das heißt übersetzt: der Gesalbte. 42 Und er führte ihn zu Jesus. Als Jesus ihn sah, sprach er: Du bist Simon, der Sohn des Johannes; du sollst Kephas heißen, das heißt übersetzt: Fels.


Er führte ihn zu Jesus.
Ist das so einfach, wie es hier zu lesen ist: Andreas führte seinen Bruder Simon zu Jesus? Offenbar ist dies möglich und ist damals so geschehen, sonst würde es nicht so dastehen. Wir können aus der Bibel viele und auch ganz verschiedene Entscheidungssituationen für Jesus anführen. Hier ein paar Beispiele: 
· Die samaritische Frau am Jakobsbrunnen hat ihr ganzes Dorf Jesus zugeführt. Nachzulesen in Joh.4.

· Der Apostel Petrus hat, wie in Apg.2 berichtet wird, mit einer einzigen Predigt über Jesus von Nazareth bewirkt, dass sich 3.000 Menschen taufen ließen. 

· Der Apostel Philippus trifft auf einsamer Straße den Pilger aus Äthiopien, einem Mann aus der obersten Regierungsschicht der Königin Kandake. Siehe Apg.8. Sein Name wird überhaupt nicht genannt, denn dieser trägt auch nichts zur Sache bei. Ein kurzes missionarisches Gespräch und eine alles umfassende Taufe, das war alles, kein Religionsunterricht, kein Konfirmandenunterricht, keine Glaubensprüfung.

· Der Apostel Paulus war auf seiner zweiten Missionsreise nach Philippi gekommen. Dort bekehrten sich zunächst Lydia, die Purpurhändlerin, dann der Kerkermeister und sein ganzes Haus. Aus ihnen entstand die erste christliche Gemeinde in Europa. 

Heute gibt es einige Evangelisten auf der Welt, die in einem einzigen Gottesdienst mehr Zuhörer haben als der Apostel Paulus in seinem ganzen Leben. Ich verstehe gut, wenn jemand sagt: „Das kann nicht wahr sein!“ Doch. Man kann nach Afrika gehen, wo sich in einem Stadion einer Stadt mehr als 45.000 Menschen versammeln und allen Unkenrufen zum Trotz eine Frau die Predigerin ist. Diese Gemeinde hat noch eine Filiale in einer Nachbarstadt, da kommen nur 20.000 Menschen zusammen und auch dort ist es eine Frau, die die Versammlungen leitet und im Namen Jesu die Menschen erweckt. Will das jemand wegerklären, wo es doch überprüfbar so in unserer Zeit geschieht?

Ich wurde zu Jesus geführt
Das war eine radikale Veränderung in meinem Leben. Wie würdest du auf diese Frage antworten: „Was ist die größte Veränderung, die du je in deinem Leben gemacht hast?“ Denke einmal darüber nach. Viele Menschen in der ganzen Welt können antworten: „Ich habe Jesus Christus als meinen persönlichen Erlöser kennengelernt! Er hat mir meine Schuld vergeben und mir neues Leben geschenkt.“ Und das ist auch wirklich eine gravierende, ja, die größte Veränderung, die ein Mensch durchmachen kann. Jeder, der das erfahren hat, wird mit dem Wort aus Eph.2,8 sagen: Aus Gnaden bin ich selig geworden durch den Glauben, und das nicht aus mir: Gottes Gabe ist es! 

Denn keiner kann sich selbst bekehren, es ist und bleibt immer die Aufgabe des Heiligen Geistes. So wie sich im natürlichen Leben keiner selbst geboren hat, so ist es auch im geistlichen Leben. Wir werden geboren und wir werden zu neuen Menschen gemacht. Das können wir weder an uns selbst noch an anderen vollbringen. Es ist das Werk des Heiligen Geistes. Aber er benützt sehr oft Menschen als Werkzeuge dafür: Eltern und Freunde, Kinderkirchhelfer und Jungscharleiter, Lehrer und Pfarrer. Alle möglichen Leute. 

Es steht dem Heiligen Geist auch frei, irgendein anderes Hilfsmittel zu nehmen: die Bibel oder ein Liederbuch, ein Traktat oder einen Artikel, ein Plakat oder ein Spruchkärtchen. Der Heilige Geist hat viele verschiedene Methoden, die er frei benützen kann: Träume und Visionen, Ängste und Glücksgefühle, Krankheit und Genesung. Ganz wie er will. Er will immer nur eines: Er will ans Ziel kommen! Er will uns für Jesus gewinnen.

Darum noch einmal ganz konkret. Wie beantwortest du persönlich diese Frage: „Was war die größte Veränderung in deinem Leben?“ Hast du eine solche Erfahrung überhaupt gemacht? Das wäre meines Erachtens die erste Voraussetzung: Man muss doch wissen, von was man redet. Das stärkste Argument, das der Johannes-Jünger Andreas in unserer Geschichte hatte, war: Wir haben den Messias gefunden! Kein Suchen mehr! Wir haben gefunden! 

Wen hast du zu Jesus geführt?

Die zweite Frage ist eigentlich nur für denjenigen, der die erste positiv beantworten konnten: „Was ist das Wichtigste, das ein Mensch für einen anderen tun kann?“ – Die Antwort kann nur lauten: „Ihm helfen, Jesus Christus persönlich kennen zu lernen!“ 

Und nun frage ich dich, der du vielleicht schon jahrelang oder jahrzehntelang ein entschiedener und gläubiger Christ bist: „Hast du schon einen anderen Menschen zu Jesus geführt?“ Leider gibt es viele, viele Christen, die nie jemanden zu dem Herrn Jesus geführt haben. Gehörst du auch zu solchen?
Es gibt unter Christen ein weit verbreitetes Missverständnis, das lautet: „Die Menschen interessierten sich nicht für den Glauben; sie haben kein Interesse an Gott.“ Das stimmt so nicht!
Der Mensch ist zutiefst religiös

Überall auf der Welt fragen die Menschen nach dem Sinn des Lebens, nach den Dingen des Glaubens und ob es ein Weiterleben nach dem Tod gibt. Der Mensch ist zutiefst religiös. Er zeigt es nicht immer und er sucht vielleicht die Antwort am falschen Platz, aber die Menschen suchen. Wer diesem falschen Denken aufsitzt, als wollten die Menschen keinen Gott, der lebt in der Niederlage des Glaubens, ist kraftlos und ohne Frucht. Er führt ein fleischliches Leben: Ich, ich und nochmals ich! – das ist seine Lebenshaltung. Und das ist Sünde.

Es gibt zwei Möglichkeiten, Jesus bekannt zu machen: Dein Leben und deine Lippen! Deine Taten und deine Worte. Du kannst so leben, dass dich die Menschen fragen werden. Und dann musst du mit dem Munde bekennen, dass Jesus dein HERR ist. -  Oder du kannst von Jesus sprechen. Dann werden die Menschen dich genau beobachten, ob deine Worte mit deinen Taten übereinstimmen. Erst wenn dein Glaube stimmig ist, wenn Lippen und Leben übereinstimmen, werden sie dir glauben.

Warum sollen wir von Jesus reden?

1. Von der Liebe getrieben. 
Die Bibel sagt, dass uns die Liebe Jesu und der Heilige Geist dazu antreiben. Wenn wir Jesus Christus wirklich lieben, dann wollen wir auch andere zu ihm führen. 2.Kor.5,14
2. Jesus hat es befohlen. 
Er hat gesagt: Folgt mir nach, ich will euch zu Menschenfischern machen. Und er hat klargestellt: Nicht ihr habt mich erwählt, sondern ich habe euch erwählt und bestimmt, dass ihr hingeht und Frucht bringt und eure Frucht bleibe. Joh.15,16
3. Menschen sind ohne Jesus verloren.  
Jesus sagt: Ich bin der Weg und die Wahrheit und das Leben, niemand kommt zum Vater, denn durch mich. Joh.14,6. Und an anderer Stelle heißt es in der Bibel: Es ist in keinem anderen Namen Heil, es ist auch kein anderer Namen den Menschen unter dem Himmel gegeben, darin wir sollen selig werden. Apg.4,12
4.   Veränderungen können geschehen. 
      Was wir selbst erfahren haben, das können auch diejenigen 
      erfahren, die wir zu Jesus führen:
-
Sie werden durch die Wiedergeburt des Glaubens Kinder Gottes.
-
Ihr Körper wird zu einem Tempel des Heiligen Geistes.
- 
Ihre Sünden werden vergeben.
- 
Sie erleben den Frieden Gottes.
-
Sie finden Sinn für ihr Leben.
-
Sie erfahren die Kraft Gottes zur Veränderung ihres Lebens.
5.   Es wirkt geistliches Wachstum .

Wir sollen von Jesus reden, weil es uns selbst eine Hilfe ist. Das 
      Zeugnis veranlasst uns zum Gebet, zum Studium der Bibel und 
      zwingt uns, dass wir uns absolut auf Christus verlassen müssen. 
      Vielleicht machen wir auch die Erfahrung von Widerstand und 
      Verfolgung. Aber das gerade macht unseren Glauben stärker.
6.   Es ist ein großes Vorrecht. 


Wir sind stolz, wenn wir einer bekannten Persönlichkeit die Hand 
      geben können. Aber nach der Bibel sind wir selbst solche VIPs, 
      solche ausgesuchte Persönlichkeiten. Paulus schreibt: Wir sind 
      nun Botschafter an Christi statt, denn Gott ermahnt durch uns. 
      Darum bitten wir an Christi Statt: Lasst euch versöhnen mit 
      Gott! Als wiedergeborene Christen sind wir Botschafter des 
      Königs aller Könige und des Herrn aller Herren. 
7.   Kraft zum Zeugnis.  
      Wir reden von Jesus, weil er selbst gesagt hat: Ihr werdet die 
      Kraft des Heiligen Geistes empfangen und werdet meine Zeugen 
      sein. Nicht von Jesus zu reden, das würde heißen, dem Heiligen 
      Geist das Recht zu nehmen, uns zu bevollmächtigen und uns zu 
      gebrauchen, um andere zu Jesus zu führen.

Was tat Johannes der Täufer?

Er wies auf Jesus: Seht, das ist Gottes Lamm! Von da an gingen einige seiner Jünger nicht mehr mit ihm, sondern mit Jesus. Aber genau um das geht es: Nicht dass wir Jünger um uns scharen, sondern dass wir andere als Jünger Jesu gewinnen. 
Was tat Andreas?

Er ging zu seinem Bruder Simon und berichtete von seiner neuen Erfahrung, von der Begegnung mit dem Lamm Gottes, dem Messias. Andreas konnte seinen Bruder Simon nicht ändern, aber er konnte ihn auf Jesus hinweisen. Er konnte ihn zu Jesus führen, alles andere musste er dann der Begegnung mit Jesus überlassen. 

Was tat Jesus?

Er nimmt den Neuen an: Du bist Simon, der Sohn des Johannes; du sollst Kephas heißen, das heißt übersetzt: Fels. Andreas spielt jetzt keine Rolle mehr. Er hat getan, was er konnte. Er hat seinen Bruder zu Jesus geführt. Nun übernimmt Jesus selbst die Verantwortung für den neuen Jünger. Er gibt ihm einen neuen Namen und damit auch das künftige Lebensprogramm: Du sollst nicht nur Fels heißen, sondern du sollst ein Fels sein. 
Und was tust DU?

Es spricht so viel Liebe aus dieser Geschichte, so viel Bemühung und so viel Einsatz, aber auch so viel Freude und so viel Erfolg. Und nun will ich meinen, wir sollten uns diese Freude nicht entgehen lassen. Wir sollen uns doch auch an der Frucht unseres Glaubens und Dienstes freuen können. 
Die große Freude
Es ist eine große Freude, Christ zu werden, bei Jesus das ewige Leben zu finden. Aber eine noch größere Freude ist es, andere zu Christus zu führen. Selbst der Himmel freut sich mit, wenn ein Mensch umkehrt und Buße tut. Luk.15,10. Wenn du also einen Menschen zu Jesus bringen kannst, machst du ihm eine Freude, Gott eine Freude, den Engeln eine Freude, dir eine Freude und ganz sicher auch deiner Gemeinde eine Freude und vielleicht noch vielen anderen Menschen. Probier es doch einfach einmal aus. 
Amen                                                     + Volker E. Sailer [Red.246]
